
Wilhelm Löhe als Zeuge des Altäfsakranfients'
„Der Herr hat Sie berufen un geweiht, dem unheiligen Geist unseTerTr Zeit

gegenuber ein Verkündıger un Zeuge der Himmelskräfte se1InN, die 1m Sa
kramente des Altars lıegen‘”” miıt diesen Worten begrüßte der ehrwürdige
Gotthilf Heinrich Schubert BAN März 1856 den Dorfpfarrer ılhelm Löhe
ın Neuendettelsau voll Dankbarkeit fur dessen Kvangelienpostille. Schubert Ü
erinnert In diesem Brief die Geschichte des Propheten Elıa ‚„‚Das Engel-
brot, weilches Elıas dort uıunter dem Wacholderbusch gereicht wurde, Wr eın
anderes rot 41Ss das irdiısche, dessen abe WIT jedem Tage bıtten,
denn ın Traft derselben Speise ging der Prophet vierzig Tage. Das hımm-
iische Manna aber, das hochheiliıge Sakrament: der wahre eıb und das
wahre Iut üuNnseTres Herrn esu Chrish hat noch Sanz andere Kräfte als das
Engelbrot beım Wacholderbusch! Lasse der Herr, meın Gott, die Kräfte dieses
wthen Brotes VOoO 1lımmel Ihrem Geiste wıe Tem Leibe kund wWerzxr-

den. Möge Ihm gefallen, S1ie noch vlerz1ıg TE Seiner Kıirche ZU Heil
und ZU 'Trost erhalten. Diıeser Segenswunsch ist ohe nıcht
hinsichtlich seines Lebensalters ın Erfüllung gegangen, wohl ber In der fort-
wiıirkenden Kraft seines Zeugni1sses VO  —; der Herrlichkeit des Altarsakramentes

Hinter es überaus kräftigen und tröstlıchen Zeugnisworten VOoO

Abendmahl sie seine eigene Erfahrung, 1Iso nıcht DUr dıe stets mit jugend-
frischer Kraft wıederholte und erneuerte Verkündigung dessen, Was die recht-
gläubige Iutherische Kırche VO akrament e  TT, sondern „‚sakramentliches

e h die uUrc. reichlichen Genuß a llein ermöglichte Erfahrung VON dem
Segen des ‚Sakramentes“. Soweit für uns als spätgeborene Beobachter diese
Abendmahlserfahrung Löhes überhaupt faßbar ist, mussen WIT sS1ıe unNns ın
ihren Grundlinien VOT ugen halten, weiıl sonst Löhes Worte und Werke
nı]ı;emals voll verstanden werden können. on als Knabe hat Löhe jedem
Sonntagmorgen Uhr In selner Vaterstadt Fürth den altherkömmlichen
S5akramentsgottesdienst aus eigenem Antrıeb besucht un: AUS weiıter Ent-
‚ernung OIln ar der St.-Michaelskirche, Vo Platz seınes Vaters ıunter der
Trge AaUuS, dıe heılıge Feier regelmäßig mıiıt großer Freude miıterlebt So
wuchs er hinein In diıe schönen Gottesdienste der lutherischen Kırche und
wurde schon als Kınd ıIn der Abendmahlsliturgie heimisch. deren Kleinodien

später preisen und deuten wu. wıe kein anderer. Auf die NVeT-

geßlichen Kindheitseindrücke Vo sakramentalen Leben der Kırche folgen die
Jugendjahre des ernsthaften Studiums nıt dem Ergebnıis, daß Söhe als Zweil-
undzwanzigjähriger das Augustana-Jubiläum Junı1i 1530 dadurch felerte,
daß Zzu Sakrament ging mıiıt der Überzeugung, daß Luthers Lehre uch
hler ine Wahrheit sel, In der Lehre Vo Abendmahl „Nun glaubte meın
Verstand den 10 Artikel unserer Konfession und iıch freute mich, indem IC
eute meın Abendmahl hielt, diesen meinen Glauben VOT ott uıund der Welt

bekennen. Dieses SelbstzeugnIi1s ausSs einem rIief, den öhe ubiıl2ums-
tag eiınen Freund schrieb, kann veranschaulıichen, was meinte, wWenn

Jahre später ekannte „rrüher ıst MITr Luthertum soviel SeweESECNHN qals Be-
kenntnis Zu den 5Symbholen vo A——Z“‚ ann ZUuU Kennzeichnung sSeINeT



Entwicklung fortzufahren: .„Nıicht sehr dıe Iutherische Abendn;ahls le h C+
4

sondern sakramentliches ist MIT jetzt die Hauptsache.“‘ Man
wurde Löhes .„„Fortschritt‘‘, den selbst mit den Worten „sakramentales
Luthertum“‘ bezeichnete, völlig mıßverstehen, wollte A  4A11 28 den landläufigen
Gebrauch der W orte „Lehre‘“ und ‚„„‚Leben‘ 1m Sinne eines Gegensatzes denken.
DDavon kann keine ede sein bhe1ı einem Mann. der noch 1868 qusrIef: „Ich
vestehe offen und frel, daß MMIr das SAaNZE Leben -  a keiınen Wert mehr
haben wurde, WEeEeNnNn iıch nıcht mıiıt heller Posaune In dıie Welt hıneinblasen
iurfte, daß Luther rec. gehabt hat, Zwinglı Marburg dıe Gemeinschaft
umı des Sakramentes wıllen aufzusagen.‘ Was Oöhe mıiıt dem „Fortschritt"“
VOoOon der Lehre en meint, ist wahrlıich keine Preisgabe der auch Nur-
Geringschätzung ekenntnismäßigen Aussagen und ihrer VvVOoO ıhm streng
zeforderten Konsequenzen In ırgendeinem Punkt. Löhes „Fortschritt“ ıst das
In ıhm und VO. ıhm Sanz persönlich und in der Stille vollzogene ort-
schreıten VO. der Verküundıgung der Abendmahlsbotschaft Zu Erfahrung om
Abendmahlsgenuß. Weıl diese Entwicklung keine sprunghafte WAar, sondern
ein allmaäahlıches und tief verborgenes Wachstum, das dann die kostbarsten
Früchte reifen heß, eshalb sınd davon nıcht 1Ur eınıge Jahre ausgefüllt,
sondern Löhes Sanzes en Wıe stark ber gerade auch schon In seinen
Jugendjahren neben der verstandesmäßigen Erfassung und Durchdringung der
kırchlichen Sakramentslehre der gesegnete Abendmahlsempfang sSe1in bestän-
dıges Anlıegen War, zeigt dıe Mitteilung Uus jener Zeıt „Den Kranken utz
habe ich eın schönes Jraktatlein Aaus ugenhagen und Luther ın den Druck
gegeben, sehr KurTZ, ber WIe ich Aus Eirfahrung weiß sehr Tauchbar, ulr

Kranke ZUrT letzten Kommunılıon vorzubereıten."“ In welcher Weise Lohes Kom-
munı onbuch diese Handreichung seit 1837 geleıstet hat, ist bekannt. Eın Vor-
rag auf der Wındsbacher Pfarrkonferenz aus seinem ersten Neuendettelsauer
Amtsjahr 1837) „Vom Abendmahlsgenuß" zeigt ıhn bereıts 1m harten Ringen
u dıe rechte Erkenntnis und Erfüllung er Aufgaben, die dem bekenntnis-
iITreuen lutherischen Pfarrer Uus der gewissenhaften Sakramentsverwaltung
eTwachsen. S50 gehört der Blıck auf dıe seelsorgerliche Praxis und die tat-
sachlıchen erhältnısse des Gemejmdelebens VO Anfang Al miıt es Worten
VOmIn Altarsakrament unlöslıch ZUSaLLLLLE LEbenso sınd seıt den dreißiger
Jahren dıe Bezıehungen un#erkennbar, dıe ıhn miıt den ireuen Bekennern der
lutherıschen Abendmahlslehre In Preußen und miıt ihrem Kampf >  n die
Union verbinden.

Überblickt man Loöohes Arbeıt 1 ersten Jahrzehnt seiner Wiırksamkeit 10
geistlıchen Amt und hort auf den Zusammenklang mıiıt seiner vorausgegange-
NeNn Entwicklung, muß qals Ergebnis testgehalten werden, daß ılım dıe JIu-
therısche xsiırche je länger esto klarer bewußGt geworden ist als die Kirche
der Wortverkündigung und 5dakramentsverwaltung. Dagegen sınd in jener
Fruhzer dıe Hınweilse auftf dıe besondere Bedeutung des hl Abendrpahles
neben der Oln Taufe un Wort noch vereinzelt. „Das heilige Abendmahl ist
hm In Kleinod der Iutherischen Kırche, dessen sıch nıcht SCHUS freuen
kann'  .  P sagt (1° schon 1837 VOoO sıch. ber TST iwa ehn TE späater können
Wır den Punkt feststellen, VO em die hbesondere Herrlichkeit des



Altarsakramentes erkannt und dann lebenslänglich auf Grund stetis zunehmen-
der Erfahrung bezeugt hat

Unter dem erschutternden INATUC. des furchtbaren Verlustes, den Löhe
nat. 1U  d sechsjähriger Ehe UrCcC. den 'Tod Se1INeT Ehefrau erlıtt ekannt-
lıch hat zeitlebens den bitteren Irennungsschmerz heftig empfu  en
unter dem Druck des Leıdes, das eıtdem auf ıhm und Kındern la
bekam fuür iıhn der us  1C. auf dıe selıge Vollendung INnmMer stärkere
Bedeutung Das Heimweh nach der hımmlıschen Heılımat dıe Sehnsucht nach
dem Gipfel aller Selıgkeıt Christum schauen durfen VO Angesıcht Zu An-
gesicht hat den großen Einsamen VOL Neuendettelsau wıeder uber-
wältigt Es War W 1E im salm 611n Schreien VOL Hunger und Durst
or  1ın KOomMmmen WO WIL Gottes Angesicht werden schauen und beı u11-

Herrn hbleiıben allezeıt Gottes Verheißungen zeıgten dem heimweh-
kranken Pılgrıim on ferne das herrliche Ziel wagte, e Glauben
klar erkennen und 1ıtt unnn schwerer unter dem .„„‚Noch nicht‘ In
olcher NNeren Zerrissenheit blıeh ıhm 1Ur dıe Zuflucht 1115 irdısche eılıg-
lum, der Weg dıe Gottesdienste des Herrn, der atz inmitten der hoffen-
den und glaubenden Gemeinde In dıeser Umgebung an wunderbaren
Trost als W16 111e Sanz Entdeckung beı der SakramentsteieIr
dıe Abendmahlsworte glaubend hoörte Christı wahrer eıb und Iut
segneten Tot und W eın das Wrlr J doch leibhaftiger Gegenwart der-
se Christus, den schauen sehnlıc. verlangte! Christı Leıb un
Iut mıiıt SECeTEIL. Munde empfäangen, daß WIL el  1C. miıt Ihm 11NS Ver-

den Er y 11 Ihm das ist J och jelz schon eiINeE Lrfahrung
dessen, worauf WIL warten mMiıt sehnlıchem Verlangen! Das 1st zugleich auch
e1INe wunderbare Verbindung zwıischen uns Pilgrimen qauf Erden und den
selıg Vollendeten 11112 oberen Heılıgtum Denn WwWas schauen, durfen W ITE

empfangen? So entdeckte oöhe 111 anbetender Versenkung 111 das GeheimnIıis
des Altarsakraments Wunder uber W under, 1Ne Fülle On TOS und Ta
1116 Quelle Freude un Friede, er als alle Vernuntit Reichtum
den dıe Welt nıcht geben aber uch nıcht nehmen kann

{Was das Altarsakramen fur ohe edeute hat er kurz und klar
SC1INEINN Buchlein für Neukonfirmierte ausgesprochen „„Das heılıge Abend-
mahl dies Paradıies au{ Erden, i1st fuür mich das Heılıgtum geworden. ZU dem
ich ImMmMeTr wıeder komme dessen Herrlichkeıit 1C. durch IN1L1NEer erneute

Erfahrung tiefer fassen und erkennen soll Meın Sanzes ‚eben sec1 Abend-
mahlsbereıtung, Abendmahlsgenuß, Abendmahlserfahrung. Meın eıb und
eele mOoSenN ıch immermehr freuen lernen dem lebendigen Gotte be1ı

Tische6 Dem JjJunsen Christen pra Ohe dıe ege 611 „Dein Sanzes
künftiges Leben SC{ C111 ununterbrochener echsel zwischen Abendmahls-
genuß und Abendmahlsbereitung.,‘

Löhes dankbare Freude Altarsakrament hat ıhren vielfachen Ausdruck
gefunden den mannigfaltigen Werken, durch die der evangelısch lutheri-
schen Kırche gedient hat und dıe mıiıt SEINEINMN mt qals Pfarrer saämtlıch durch
innerste Bezıehungen verbunden sınd em anderen VOTAanNn steht aı  es

schoöonen Gottesdıenste 1 IM Han s e desADı a  SÜT dıe



Herrn. Dazu gehören Bemühungen den Schmuck der heiligen
S1ätten ebenso WIC Fuürsorge für die zuverlässige Bereitung der Abend-
mahlselemente Ur für die würdige Ausstattung des Altars mit hl Gefäßen
un Paramenten. Löhes lıturgisches Leben umfaßt alles dies. Der glückliche
Entdecker der en Gottesdienstordnungen wiıird ZU gesegneten Erzieher,
dem gelıngt, SeciNner EISCNEN Gemeinde und vielen anderen das rechte Ver-
staändnis des Gotteshauses und der Liıturgie VO. Altarsakrament AausSs
schließen Dabeı hat Ööhe mıiıft großem Nachdrtruck festgehalten der Un
terordnung der Lıiıiturgie unter dıe Lehre des
sSschrıftgemäßen lutherıschen Bekenntnisses Denn die
schönste und reichste Gottesdienstordnung ist völlig wertlos wWEeN S16 ıhrem
Inhalt NıIC. klar übereinstimmt mıt Gottes Waort dıe glanzvollste Lıturgie ıst
keine Garantie fuür die Eixistenz der Kıirche, wWenn fehlt der Jauteren Pre-
digt des Evangeliums un der stıftungsgemäßen Sakramentsverwaltung

..  1€ Kirche bleibt W as S1e 1SE uch hne Liturgie S1e bleıbt Königin
auch Bettlergewande. Es ist! besser, daß €es dahınfalle und AAur dıe
Lehre ungefährdet bleiıbe, als daß 19  - Schmuck un: der Zier herr-
lıcher Gottesdienste wandele denen Licht un: Leben mangelt, weiıl dıe Lehre
ATEIN geworden ist.“ Wenn aber She von der TeE1NEN Lehre spricht
memnt nıchts Unbestimmtes sondern für Oöhe ste dıe Lehre fest

den Bekenntnisschriften der evangelisch Ilutherischen Kırche, nebem denen
keine andere Lehre als gleichberechtigt gelten darf Diese Bindung Löhes hat
ihren TUn der Gewißheit daß das Iutherische Bekenntnis ‚„AUuUS Gottes
Wort g  M} und darinnen fest un ohl gegrunde ist“ während die
Gegenlehren der romiıschen und der reformierten Kırche uUurc Gottes or
selbst verworifen werden und VO.  — er auch die Nn]ıonen verurteilt werden
HBıuSsSen. „Das hat noch NIie jemand bewlesen, daß NSseTe Bekenntnisse uch
DUr Punkte och 111er stie daß jeder A1N-
fache Leser, welcher NSeTe Unterscheidungslehren miıt den klaren Worten
der HI Schrift vergleicht DSeTe Bekenntnisse rechtfertigen muß.‘* oöohe ı1st
frei un:' fern VOL em eitlen Selbstruhm dıe Iutherische Kırche
TU we1ISs 5 damıt hın auf Christus alleın dessen Wort un: Sakra-
ment diese Kirche unverfälschtem Gebrauc bewahrt hat Trotz des
jammervollen Versagens ihrer Glıeder, vielfacher schwerer Schuld ihrer
Diener, TOTLZ des eichtums VO  ; Gaben und Kräften anderen Konfessions-
kırchen hleibt dıe Iutherische Kırche „weil S16 or und Sakrament reinem
Bekenntnis der Wahrheit hält, die Brunnenstube der Wahrheit und VO  —
ihren W assern werden allen anderen Kirchen gesättgt, die esatthıgt
werden‘“.

Wenn HUr Wort und Sakrament die beıden CINZISCH enn-
zeichen der wahren Kırche vorhanden sınd dann lıegt der göttlıche
Grund es lıturgıschen Lebens fest dann brauchen dıe
außeren Formen NıC. allenthalben gleichförmig ZUu SCIDN, un: besteht doch
ıne eC Einheit hbel er Vıelgestalt

Dieser NNeTe Forischritt des ilutherıischen Gottes-
dien sSsti wırd VON}N Löhe darın erkannt daß alles der Sakramentsfeier ZU-
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strebht. Es ist lehrreich,hıeruberAu den Vorreden 2 NneTl. "„Agende‘‘ ZwWEeI
Worte nebeneinanderzustellen, die zugleich etwas davon ahnen lassen, daß
Löhes Sakramentsverständnis sıch 11 wachstümlichen Fortschritt entwickelt
hat 15844 schreıbht (im Vorwort Zu  e Auflage) : „Ich moöchte den Gedanken-
ans der Liturgie des Hauptgottesdienstes miıt eiNeN. zweiıgıpfeliıgen erge VeLr-

gleichen, dessen eiler Gıipfel W I1e tiwa be1 Horehbh un!' Sinal nıedriger
ıst als der andere Der erste Gipfel ist die Pre dıgt der zweiıte das K

I1 ohne welches ich IA1IL vollendeten (Jottes-
dıenst ayf Erden nıcht denken kann Man ist bel dem Hauptgottesdienst
11NINer Steigen begriffen bıs bel dem Tisch des Herrn angelangt ist

INa  — nıchts Höheres mehr uber sich hat als den Hımmel und deshalb
NUur noch Nunec dimittis enisprechenden Ausdruck für das 1111\ endige
Sehnen findet.‘“* 1853 he1ißt (1m Vorwort Zu Auflage) „Hätte ich aber-
mals 1N€e Deutung geben, wurde ich jetz dem hl Abendmah noch 1Ne

ıo here Stelle eINTAaUIEN. Für dıe Liturgie des Hauptgottesdienstes bleibht das
AB geradezu 3 l$ nach dem hın qalle einzelnen Teıile des
Gottesdienstes ZU Zentrum deuten und Jaufen So WI1e keinen Iuthe-
rischen Kırchbau geben kann alle Stuchien und Bauten verunglücken
INUSSECNH, solange nıcht zugesteht, daß der ar das an System regıert
10} gıbt keine Iutherische ıturgle, solange Ina 11011 hL Abendmahl Nı1ıcC.
dıe Summe er Lıturgıe un!' den vollendeten Höhepunkt alles gottesdienst-
lıchen Lebens erkennt.

W ıe ohe diesen Höhepunkt erlebht ZEeISEN folgende orte die WIL AU.

Se1NeT Schilderung des Hauptgottesdienstes herausgreifen cdıe Präfation
das uralte anksagungsgebet .„Wahrhaft wurdiıg ‚verlıert sıch

Sanctus, Dreimalheılıg er Hımmel Ergriffen OIn Sanchuıs sıcht die (Gie
meınde schon den Herrn Sakrament kommen und Ihm enigegen OIr
das wonnevolle Hosianna Höher steı1gen kann S1€E nıcht Eine kurze, aber tıefe.
erwartungsvolle Stille T1 C111 ıne Übergang, unvermittelt beginnen die
wunderbaren verba testamentı omMmm Namen des HErrn! ott ist gegen-
waärlıg un das Lamm! Im Staube, auf den Knıen 1e2 dıe (1emeinde VOT dem
Sanctus, tıef durchdrungen, erhoben ZU gegenwartıgen ITN, demutigt
S1e sıch eie 1112 hoöheren Chore betiehlt gnus un! Vaterunser alles,
was uns zeıtlich und W. not tut, der gnädıgen Erhörung des Irn HErrn
Nun wird es Zittern, alles agen, das Urc. das ommen des Herrn ufs
1EUE erweckt ıst vollends überwunden, wWenn der OT den Frieden bhietet
SeIMNeN (1Asten Eıiner verkündıgt Gottes Frıeden dem andern (osculum pacis)
Inniges Wohlseın, herzliches Verlangen durchdrıingt die Seelen und 10858081

empfängt 11a das Sakrament Aus Glauben Glauben, VoOmn Stufe ZU  —

andern ist ila SeSaNSseN Zu selıgster rfahrung ıst I1a gekommen Nıcht
mehr aufwarts steigen kann Ina.  - SEe1 denn urc den Lod (Nunc dimittis)

Weıil oöhe der Feler des Altarsakraments das Zıiel un den Höhepunkt
jeden (ı10ttesdienstes s1ıe 1st ihm dıe Bezıehung des h 1

Abendmahbhles den einzelnen Festtagen des Kırchen-
besonders wichtig „Denn der Kreislauf des Kirchenjahres gibt

allen und jeden Hauptgottesdienst ıhren hbesonderen Charakter 97 Alle Feste
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der Kirche VGdttes werden iurch das Sakrament verklärt. aı fejert Weıh-
nachten Sakramen und TE sıiıch der Menschwerdung und wıe einer “ort-

seizung: der Menschwerdung 1m Abendmahl. Am Karfreitag felert INa  e 1m
Abendmahl die Offenbarung seiner Leıden, genießt den Leıb, der z diesem

ag gebrochen, das Blut, ’das 4al demselben vergossen ist. An Ostern jubelt
cdıie Gemeinde dem Auferstandenen entigegen und nımmt Oln den 1uchern des
Altars, die seine reinen Grabtucher siınnbiılden. den qauferstandenen und
verklarten eıb iıhres Herrn. An Hımmelfahrt kann S1e ZW ar iıhm nach nıcht

zu ıhm auffahren, S1€e sıngt ber ihr Benedictus und ıhr Hosianna dem, der
S1E seiner heimsucht 1m Abendmahl. Kommt Pfingsten heran, s ()

en INnNan dran, daß der Geıist der Konsekrator des Sakraments ist, daß G1

da uber den LElementen chwebt, w1€e 1: einstmals be1ıl der Schöpfung qaller

Dinge uber den W assern schwebte So werden alle este der Kirche durchs
Sonderlich ber fur ohne derSakrament verklärt.‘

La durch das Gedächtnıs der Einsetzung des Sakramentes geweiht als der
„Trechte lutherische Fronleichnamstag‘‘; ‚dabeı tIrat dıe Irauer (der Kar-

woche) zuruck und die Ströme der Freuden. welche dem neutestament-
iiıchen Osterlammessen entspringen, brachen WIe AUS geöfineten Schleusen
hervor.“ Angesichts eıner olchen das '  n KırchenJahr umspannenden
Abendmahlsverkündigung und Abendmahlsfeıier wırd Uuls das Urteil es
verständlich: „Die Konzentration es geistlichen und kirchlichen Lebens quf
das Sakrament und In demselbıgen ist nıcht bloß der beste Weg, dıe gött-
lıchen Wahrheiten festzuhalten. sondern auch S1e in das en der Seele
und Gemeinde einzufuüuhren. Im Sakramente gıpfeln Dicht alleın dıe göttlichen
Taten Heıle der Menschheıt. sondern ebenmäßig alle Offenbarungen
zottes ın der Zeıt un alle Lehren der Kırche. und wird ıhm es
"aßlich und greiflich, daß ın reiches sakramentisches Leben eın en

diges ucn ist, aAauUusSs welchem unter geschickter Leıtung uch der erne
welser und irommer werden kann, a1s uch an em liıchtvollsten und 1N-
tachsten symbolischen Buche.‘““ es hohe orte uber dıe Feler des ar-
sakraments erwecken vielleicht heı manchen OÖrern und esern den Kın-
druck, daß dieser Mannn hıer einem Lieblingsgedanken Ausdruck gegeben
habe, dabeı ber den Zusammenhang m ıt dem Gemeli1nde-
en und de iırdıschen Verhasaltarssen der Kırche
übersehen der S verloren habe. nd ocn ist das Gegenteıil der Üg Löhe
hat wI1e kaum In qanderer Iutherischer Gemeindepfarrer dafuüur gearbeitet,
neben der lıturgısch uberaus festlich gestalteten Sakramentsfeler auch
eınen gesegneten Sakramentsem pfang ermöglichen miıt Hılfe VO  —

praktisch-seelsorgerlichen rdnungen, dıe 1ın Gemeindeleben und 1INSs aubens-
en des einzelnen Kommunıkanten n1eltfen: eingriffen. Nıcht NUur, wWwWas 6L:

selbst qals Beıichtvater Vo (ıottes (mmaden hat qusrichten duüurfen. gehört in
diesen Zusammenhang, sondern uch Wa der Gesamtkirche gegeben hat
iurch seine mancherleı Handreichungen für 1 h un

111 n 7 ber auch durch .selinen Kampf die Wiıeder-
Ahbendma  18=-aufrichtung einer wahrhaft verantwortungsbewußten

71 C Auch „onNnes Konfirmandenunterricht hat fur seine
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Abendmahlspraxis 111 der eISCHeEN Gememde kaum ZU unterschätzende
Bedeutung neben zahlreichen AÄ a h ] und den
Belehrungen I1 der Loöhes gesamtes Wiırken kirch-
ıchen Amt stie nebhen der Wortverkündigung auch Dienst der Sakraments-
verwaltung Nur weiıl Dıenst und Opfer ec111e5 Pfarrerslebens voll Muüuhe und
Arbeiıt hınter „ohes großen orten uber das Altarsakrament und uüuber e1Nne
zentrale Bedeutung stehen, 1U deshalb tragen diese OTie auch heute noch

unvergängliche Zeugniskraft sich.
Die umfassende Bemühung unnn den rechten Gebrauch des heıligen Abend-

mahles 1st auch der Ausgangspunkt für €es p I
genannte „Abendmahlsmengerei Sgesen dıe den utherı1-
schen andeskirchen mehr der geduldete Zulassung ON Reformier-
ilen oder Unierten ZU Sakrament Löhe nat diese Praxis aicht 1U für sıch
und al den Altären sSe1NeTr Gemeinde ufs schärifste verurteilt und deshalbhb
ausgeschlossen sondern 11 Gemeinschaft mıt gleichgesinnten Freunden hat
er dıiıesem Punkt den entscheıdenden amp. dıe praktische Gültigkeit
des Iutherischen Bekenntnisses der bayerıschen Landeskirche jJahrelang DC-

In den Auseinandersetzungen uber diese Frage stand OSohe mehr qls
einmal VOT dem Ausscheiden ZUIN der Landeskirche, dıe Horderungen
Hu  —_ teiılweıise anerkannte und noch luckenhafter erfullte Charakteristisch TUr
Löhes Stellung ist das Urteil daß Abendmahlsmengerei NIC. 1Ur 112 Not-
S1an sondern geradezu 1Ne Sunde ist und deshalb unbedingt vermıeden
DZw abgestellt werden muß „Es kann nıchts Unwürdigeres geben als
und Nein Altare Spaltung uber das Sakrament be1l Sakrament! Es is!
unwurdıg un: ıSE Sunde! Sünde wıder Christi Wort Suüunde
wıder das heılıge Mahl Sünde wıder dıe Airche die ihrer Eigentümlich-
keıt sıch Tst uUrc. den Abendmahlskampf ausgebı  et hat die all das Ihre
verliert Nn SIC iIhr teueres Kleinod verliert Sunde wıder das Bekenntnis
der Kırche das heilıg ist Se1iNer Gemeinschaft wehrenden Antıthesis, WIEC

SCIiNer J hes1ıs Sunde wıder die bessere Praxıs uUlseTer äater, dıe sıch
standhaft wıder jede Gemeinschaft mıt Reformierten wehrten, mıt eIOTr
mierten und neutrıs die bleiben wollten Suüunde 5  n dıe Gemeinden.
welche qauf diesem Wege ZUr Schätzung des heilıgen Mahls nıcht kommen
können, weiıl nıcht ZUu Unterscheidung Sünde Sgesen die Fremdgläubigen
denen das rechte Zeugn1s VO eılıgen Abendmahl und für das heıilıge
Abendmahl fehlt Sunde 1Sere eISCNCN Seelen, weil WILFE ohne
Seelenschaden NıcC. viel un!: bleiben können WEn WIL zumal
N, W tun Unıon a m AItare ist Unıiıon uber alle Union!
VOor em ist nolıg, daß dıe Abendmahlsgemeinschaft mıiıt allen und jeden
Unilerten un Reformierten aufgehoben werde die nıcht einfach offentliıch,
unumwunden VO ihrer Gemeinschaft a und Zu Ilutherischen Kırche Teien
wollen Dann ber Tst dann ist em unl erten Wesen der tödliıche Stoß
versetzt Diese schärfsten Sätze AauSs der chwabacher Erklärung VO Ok-
er 1551 werden uns voll verständlich, nachdem WILr das Gesamtzeugnis
es VO Altarsakrament en vorausgehen lassen und großen
Leıstungen für den au wahrhaft lutherischen Abendmahlspraxis
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überblicken konnten Nun aber nachdem die innersten Voraus-
setzungen fur den amp Löhes Uus SCINEN posılıven Abendmahls-
ZEUgNIS kennengelernt haben, dürfen WIL dıe scharfen + 1 VelLr-

stehen als Kehrseıte IN und derselben Sache el Löhe iN einzıgartıiger
Weise A  für die Herrlichkeit des Sakraments einzutreten berufen WAar, deshalb
konnte und durtifte, esha mußte den Kampf die en
mahlsmengereı uhren Löhes eigene Gemeinde hat diesen Kampf verstanden,
weiıl S16 selbst VOIN ıhm ZU Sakramentserfahrung geführt worden war ‚„ NIC.
DU mıt Til'lte; sondern mıiıt e1Ne ute wollte ein alter Schäfer dıe FEın-
gabe unterschreıiben 111 der sıch die Gemeinde Neuendettelsau damals hınter
ihren Pfarrer tellte Löhes amp. für die Reinheit der Iutherischen Altäre
ist dıe notwendige Folge es dessen, wWwWas SONS aqals uter un achter
des Heiligtums etian hat ;‚ES nande sıch 1111 Streite uber das Sakrament
nıcht bloß unnn das, wWas WIL lehren, sondern das, W as WILE ge  en
und em p{ Nn  n und e1ii bloßer Meinungskamp kann der gewiß nicht
SC1IH WO einerseıts behauptet andernteiıls verneınt daß Christi wahrer
Leib und SC1H teures lut dargereicht un empfangen werde eın wahrer
Leıib SeEeIN teures machen uns Glıiıedern se1iNes Leibes und drucken
uch 1SerN eiıbern das Siegel der Auferstehung un Unsterblichkeit auf
Das bleibe un unverruckt.

Die beıden großen gesamtkirchlichen Werke Löhes M ı U u  u

Dıakonıe lassen die eENSE Verbindung erkennen, dıe zwıschen diesen
ihres egründers besteht LöhesArbeıten und dem Abendmahlszeugniıs

Freundeskreis, der für Missıon und Diıakonie ebenso atl war wWIe Kampf
für das lutherische ekenntnis, fand Zusammenfassung 1} der ‚‚Gesell-
schaft für iNnNNere Mıssion Siınne der Iutherischen Kirche die wenıgstens
teilweise verwirklichen sollte, a ohe Jahre 15438 SC1INEIN „Vorschlag
Z Vereinigung Iutherischer Christen für apostolısches en ausgefuührt

.q.  1e€ Vereimigung, weiche WITr suchen und erstreben, 138. ihren Sıtz
jedenfalls 111 der ähe der Altare Jesu, Von welchen uns cdie Gemeinschaft
Se1i1Nes Leibes un: Blutes zuteıl wird.

es M ı] I} ta t 1ı begann miıt der ırchlichen Versorgung
der nach ordameriıka ausgewanderten Glaubens- un Volksgenossen Um
ınnen rediger des E vangeliums senden können, entistan diıe Missions-
anstalt Neuendettelsau Aus Löhes Jubiläumspredigt VO. 17 Oktober 15866

eINISE Sätze anzuführen, denen Ruckblick auf 25 TE ,  1r  —.
amkeıt fur i1iNNeTe 1SS10N 112 Nordamerıka" diesem „Wirken der Gesellschaft
den schönsten 'Tıtel und der Absıcht dıe S1e bei ihrem Sanzen Unternehmen
geileitet hat dıe ıdealste, dıe verklärteste Fassung" gegeben hat „Was en

denn gewollt WITLE Binnenländer dıe WIr qallzumal beım Begınn des
erkes noch kein Meer geschweıge en uüberseeisches and gesehen hatten?
Es war NSeIe erste, este, ständıge und unverrückte Absiıcht eute hinuber

senden uber den Ozean keinem anderen Zweck als f verhuten
daß die Glieder Chriıstı jenseıts des Ozeans sıch nıcht VOo Leibe Christi
irennten, und bewirken, daß, WO dieses schon geschehen WaLre, das Ge
Trennte wıeder herzugehracht und das Zerstreute wıeder gesammelt wurde.



Die Abendmahlsgemeinächaft mıit unséren verlassenen Glaulieinsbrüdern 11
merika %vollten WIT  &: auiIirec. erhalten. Hindern wollten WIT, daß unser
Brüder, die uüber den Ozean 5  en a  N, über der Schoile Arde, die sS1e
dort bebauen, das heiligste und este Trbe der Heimat, das akrament des
Altars, vergäßen. Eın Trot Ben S1e mıiıt ulls In der Heımat, ollten sS1e
uch in der Ferne mıiıt unNns se1ın Fın eıb Eın aufife en Sıe mıt uns
empfangen, da sınd S1e mıt uns getauft Eınem eıb. Eınen Celch
en S1E mıit uns getrunken, da sınd s1e miıt ulns getränkt Eınem
Geist Und daß dieses and nıcht aufhörte, das gollte verhutet werden. Die
K<ınder der lutherischen Kırche bei dem Altare esu und in der Abendmahls-
gemeinschaft erhalten, das WAar ÖSsere Sich Höher, herclicher und
verklärter können WIT üÜunNseTe Absıcht Sar nıcht fassen.“ Ähnlich konnte
ohe auch beım Rückblick qauf die Anfänge seiner ıt
urteiılen. Er betont, daß iıhm jegliche Konkurrenz gegenüber Fliedner und
ıchern ferngelegen habe, daß sich ber für seiıne Heimat Bn Sachen der
inneren 1ssion un es Diakonissentums der unlerten Strömung In den

„Was ich ber wollte und noch will, ist weıter nıchts.Weg“ egen wollte
als den Bewels liefern, daß der Herr uch 19888 arme - Lutheraner deshalb,
daß WIT das Fähnlein der ungemischten Abendmahlsgemeinschaft empor-
helten, weder VO.  — der inneren 1sSs]ıon noch VO.  - der heılıgen Diıiakonie des

Jahrhunderts aqusschließe . Al Tun, wIe wen1g der viel sel..
1at keine andere Absıcht gehabt und hat noch keine andere qa1s die schöpfe-
rischen Worte unNnseTes allerheılıgsten Konsekrators 1 akramente des Altars
F ehren. nier en denen, dıe Ihm und Seinen Leuten irgendwo dienen,
moöochten WIT  ] TmMme Leute VOoO.  on Detielsau alle unsere gesamte Arbeit als einen

geringen, ber immer iuüuhenden Kranz des Dankes un des Lobes Seinem
Altare weihen.“ Dıe Ausprägung dieser Grundhaltung kann in  x leicht an
vıelen Beispielen auls der Anfangszeit des Diakonissenhauses, aber au Al  7

seimer spateren Geschichte nachweisen. Wenn ohe behauptet a  e daß nıcht
NUr seine Gemeine mıiıt ihm In den „Abendmahlsgrundsätzen‘‘ übereinstimmte,
sondern daß auch „„die hiesiıgen Anstalten quf völlig gleıche Grundsätze
gebaut sınd“®, galt dies VOT em VO inneren Leben des Dıakonissen-
hauses, VO  ; der Frömmigkeıt, wie sS1e ıunter es Führung sıich ausprägte
uınd in einer Fülle Vo hervorragenden Persönlichkeiten Gestalt J  O,  E€WaNnN;
Innerhalb seiner Diakonissengemeinde hat ohe ‚„dıe Kırche als Abendmahls-
gemeinschaft 1m Geiste und ın der Wahrheıit“ schönsten erlebt, ine nGe'
meinschaft des Bekenntnisses und der nbetung des Hochgelobten‘“‘, hier
Jurfte sıch un: \sein’en Schwestern „ die hbauende un heilıgende Kraft‘
„der Altargemeinschaft“ erfahren. Der neutestamentliche Zusammenhang a}  ZWI1-
schen Liturgie un: Diakonie, WwI1e ohe ıhn festhıjelt und seinem Werk als.
Charakteristikum auiprägte, seine W urzel im Altarsakrament.

Die schönste Zusammenfassung es dessen, was oöhe als euge des
Altarsakraments a  n hat, ist eın Gedanke, der vielleicht das Größte ist,

ZzUu Verherrlichung des hl Abendmahles überhaupt gesagt hat Er
nenn das Sakrament de ITrıumph des Glaubens, weıl allein

diese (Gottestat nıemals durch Augenzeugen eTrkannt un: bezeugt werden



de1ı Ostern Hiımmeltahrt undkonnte „Der Weihnachitstag, Karfreıitag,
Pfingsten 1aben iıhre Augenzeugen Dagegen steht das Heilıgste, (das) VOo deı

Sanzen Kırche und allen Konfessionen qals der Höhepunkt und dıe innerste
Mıtte ihrer Feiler anerkannte Geheimni1s das Sakrament des Altars sowohl hbeı
se1iNner ersten Fınsetzung als heı jeder Wiederholungsfeier ohne Augenzeugen
Da ist Brot vorhanden. das wıird gesegnet und gebrochen und SO das Se-
schehen ist neıgt un eug sıch alles erkennt und ekenn daß ıhn., mıl

und unter dem Brot der eıb des Herrn wahrhaftıg gegenwartıgs iıst der eıb
den Marıa hlıer empfangen nat der ZUSCHOMMEN hat nach der menschlichen
„eıber Weıise, der gekreuzıgt wurde und 1112 Ta 13g, quferstanden und VeI-

klärt ıst der uber alle Sonnenfernen sıch aufgeschwungen und uUrc alle

Atomsphären hındurchgedrungen 1st HIS al den unerschaffenen Ort der

eCW1SE Thron des Vaters und dıe eCW1SE Offenbarung SECINeET Majestät ıst Ist
das nNn1ıC. en Wunder uber alle Wunder? Das Sakrament hat weder bei SEC1INEL

Ekıinsetzung noch beı ırgendeıner spateren Wiederholung SCINEeETr Felıler C1NEN Augen-
Zeugen gehabt DIie Jünger mußten gut als hne sehen. einfach dem
Wort aus Jesu Mund glauben Das Sakrament 15 der Trıumph des
Glau  ens esha weıl da der Glaube ohne das Zeugn1s der ınne Sahz
allein al dem orte e das Jesus gesprochen hat

iIst ber das Sakrament der Irıumph des Glaubens. dann ıst alie Arbeıt,
dıe dem Sakrament dient 1N€ “rucht des Glaubens Hıer dıie Entschei-

dung uber dıe Zukunft er Arbeıt fur dıe Iutherısche Kırche Die Fähigkeıut
Zu Kampf und Dienst füur das lutherische Bekenntnis an davon ah ob

Kırche der Glaube 4A1l dıe wahrhaftıge Gegenwart unseTrTes Herrn
1111 Sakrament stark bleıbt ob uls UÜre! dıe selıge Erfahrung AIl al
1MINer wıeder dıe Freude daruhbeı schenken assen daß WILr unter dem Tot
und Wein Christı eıb und nıt Munde empfangen dürfen Aus
dıesem auben Al das ınmnerforschliche Geheimnıs des Altarsakraments folgen
Ta und Freudigkeıt ıLer und „neDe füur den geforderten Dienst
SOWI1E fur den verordneten Kampt

Was Löhe beım Jubilaum der aqamerıkanıschen Miıssıon sa durfen WIT

anwenden qaut indem W mıt ıhm bekennen .„„‚Dem er. hleıbe IC ireu,
das Dienste INEe1lNeEeTr höchsten Erdenlhiebe und Frdenifreude das 1111 Dienst
des Sakraments steht So gew1ß ch dem SsSakrament ITeu hleıbe gew1ß Vel-

Jasse ıch qauch diıes er nıcht und kann nıcht anders aqals MIEelNe Liebe, INELNE

Tätigkeıit ((aben dıesem er zuzuwenden Das ıst Gedanke
Nehm ihn und pülegt ıhn iıhn uch Jaänger J mehr FeIZEN ZULX 1nehbhe
des Sakraments Laßt uch 1lle solche Sehnsucht schenken daß ihr Nn1ıcC. eıben
könnt ohne Sakrament daß das Sakramen größtes Erdenglück und

Sanzes Lebhen nıchts anderes werde als nach der Kkommunıon 111 Kelch
der Danksagung

F jedrich eim Hop]Muhlhausen (Obeı F1 anken)
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